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Der Mäusefänger

Die gewerbliche Mäusefängerei ist
jahrhundertealt. Im Jahr 1623 verbuchte der
Säckelmeister der Stadt Solothurn 19'995
abgelieferte Mäuseschwänze. 4 Pfennige
erhielten die Fänger als Lohn.

Der Bauer Hans Emmenegger
aus Kienberg ist einer der letzten,
der noch im grossen Stil maust.
2'517 Mäuseschwänze lieferte er
1995 auf der Gemeinde ab.
Das "Mäusegeld" betrug 80 Rappen

pro Stück.

Die Fotoserie auf den folgenden
Seiten zeigt ihn bei der Arbeit.
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